
Uckermark. Unter der Über-
schrift „Heimatkunde in 
Zeiten des Lockdown“ ani-
mierten wir Sie, liebe Lese-
rinnen und Leser, diese für 
alle nicht einfache Zeit als 
Gelegenheit zu nutzen, um 
auf Erkundungstour in der 
Uckermark zu gehen. Dar-
auf hin erhielt die Redaktion 
zahlreiche Reaktionen und 
Ausf lugstipps. „Da ich gerne 
fotografiere, greife ich oft zu 
meiner analogen Kamera und 
habe so immer Motive vor 
meiner eigenen Haustür und 
in unserem schönen, sehens-
werten Park, sowie im ganzen 
Ort“, schrieb beispielsweise 
Lilo Strey aus Ringenwalde. 
Weiße und gelbe Buschwind-
röschen, Schafbockskraut 
und blaue Leberblümchen 
würden die Landschaft zum 

Leuchten bringen. Marianne 
Gerling aus Prenzlau schrieb 
zum besagten Beitrag: „Ein 
schöner Artikel und richtig 
gute Tipps. Ich lege ihn mir 
weg für die Zeit, wenn meine 
Enkel mal wieder zu Besuch 
sind.“ Gleichzeitig freut sie 
sich, dass zunehmend wieder 
„Wandertage“ im Kommen 
sein: „Dass die Uckermark 
eine richtig schöne Gegend 
ist, stellen wir selbst bei je-
der Heimfahrt/Ankunft fest. 
Wir müssen uns nicht ver-
stecken.“

Neben Birgit Rogsch ver-
riet unter anderem auch Hei-
derose Richter aus Brüssow 
ihre Lieblingsplätze in der 
Region. Sie empfiehlt einen 
Blick vom Brüssower Utkiek. 
Besonders bei der Rapsblüte 
könne dieser sehr schön sein. 
Darauf muss man jedoch 
noch einige Tage warten. 
Weiterer Tipp: Die Caselower 
Heide.

Wandertage sind  
wieder im Kommen

Zum Beitrag „Heimatkunde“ 
erreichten die Redaktion 
viele positive Reaktionen 
und weitere Ausflugstipps.
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Uckermark. Als Ute Bleich 
den Anruf erhielt, war sie 
völlig überrascht und hörbar 
erfreut. Am anderen Ende der 
Leitung war das Erstaunen 
aber kaum geringer. Einfach 
unglaublich, aber offensicht-
lich hatten tatsächlich alle 
im Vorfeld Eingeweihten 
eisern „dicht“ gehalten. Die 
Juryvertreter, die sich für 
die diesjährige Vergabe des 
Adolf-Stahr-Preises auf sie 
geeinigt hatten, genauso wie 

der Vorstand des Uckermär-
kischen Geschichtsvereins 
zu Prenzlau e. V. (UGVP), der 
schon frühzeitig eingeweiht 
war und aus dessen Reihen 
dieser Vorschlag auch ur-
sprünglich kam. Die mit der 
Vorbereitung des Festaktes 
betrauten ahnten es sicher. 
Der diesmal mit Bäckermeis-
ter Henning Ihlenfeldt aus 
Fürstenwerder gewonnene 
Laudator wusste es sogar als 
einer der Ersten. Als guter Be-
kannter der mit seiner Lobre-
de zu Ehrenden hatte er seine 
Gedanken schon ungewöhn-
lich früh zu Papier gebracht. 
Ja, seine Laudatio war ihm so 
leicht von der Hand gegan-
gen, dass er sich vorsichts-
halber noch bei vertrauten 
Mitstreitern versicherte, „ob 
das so ginge“. Zum Glück 
wussten sie es schon, sonst 
hätte das die Zahl der vor-
zeitigen „Mitwisser“ nur 

bedenklich erweitert. Doch 
egal, niemand hatte etwas 
verraten, die Überraschung 
ist gelungen. Und sie hat mit 
Ute Bleich zugleich jemanden 
getroffen, der sich diesen 13. 
Adolf-Stahr-Preis seit Langem 
verdient hat. Der mit 4000 
Euro recht hoch dotierte Preis 
kann dank der Stiftung des 
Hamburger Kaufmannes Hol-
ger Cassens seit 1995 im zwei-
jährigen Turnus vergeben 
werden. Mit ihm werden Per-
sonen und ihre Werke geehrt, 
die im Bezug zur Uckermark, 
ihren Menschen, Städten und 
Gemeinden beziehungsweise 
zur Stadt Prenzlau stehen. In 
ihrem Wirken soll „im Prin-
zip der liberale, der Auf klä-
rung verpf lichtete Geist des 
1805 in Prenzlau geborenen 
Schriftstellers und Wissen-
schaftlers Adolf Stahr zum 
Ausdruck kommen“, heißt es 
darüber hinaus präzisierend 

in den Bewertungskriterien. 
Die diesjährige Preisträgerin 
wurde 1935 in Breslau gebo-
ren, lebt seit 1960 in Kraatz 
und war bis 1992 als Lehrerin 
tätig. Geehrt wird sie jedoch 

für ihr andauerndes Engage-
ment als Heimatgeschichts-
forscherin und Verfasserin 
einer ganzen Reihe von ak-
ribisch recherchierten Veröf-
fentlichungen und Publika-
tionen. Bis heute betreut sie 
auch ein einst von ihr einge-
richtetes Gemeindearchiv für 
Ortschronisten, das zahlrei-
che kleine und große Doku-
menten-Schätze beherbergt. 
Ihr vor allem ehrenamtliches 
Engagement war der im All-
gemeinen von sich aus tätig 
werdenden Jury die Preisver-
gabe wert. 

Bei allem aber bleibt dies-
mal dann doch ein kleiner 
Wermutstropfen. Denn es 
wird keine öffentliche Fest-
veranstaltung geben. Sie war 
zwar zu Jahresbeginn noch 
optimistisch für den heuti-
gen 23. April geplant worden, 
musste letztendlich aber ab-
gesagt werden. Sie soll zwar 

in würdiger Form nachgeholt 
werden, doch einen Termin 
gibt es nicht. Wie sich das 
Pandemiegeschehen weiter 
entwickeln wird, war und ist 
einfach nicht seriös vorauszu-
sehen. Die Übergabe erfolgt 
so zwar offiziell dennoch 
heute, aber eher symbolisch. 
Keinesfalls sollte die Vergabe 
bis zum Abklingen der Pan-
demie ausgesetzt werden, so 
wird es die nächste Preisver-
gabe dann auch 2023 wieder 
geben. Nur die längst fertige 
Laudatio wird vielleicht gar 
nicht zum Vortrag kommen. 
Sie wird aber gewiss im über-
nächsten Mitteilungsheft des 
UGVP – Ende des Jahres – er-
scheinen. Und auch das nur 
deshalb nicht früher, weil 
das nächste Heft schon in der 
Druckerei ist. 

die Pandemie verhindert 
zwar in diesem Jahr die 
öffentliche Übergabe, 
vergeben aber wurde der 
Adolf-stahr-Preis trotzdem.  
Ute Bleich, die  Preisträgerin 
2021, wurde mit der frohen 
Kunde am telefon 
überrascht und ist darüber 
überglücklich.

Geheimnis der Preisträgerin gelüftet
Bernhardt RengertVon
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Uckermark. Wer mit einem 
Tier zusammen lebt, welches 
sich auch in der freien Natur 
auf hält, der kennt das Pro-
blem. Sowie es im Frühjahr 
etwas wärmer wird, geht die 
Suche nach unwillkomme-
nem Ungeziefer im Fell des 
Vierbeiners los. Spätestens 
dann ist es höchste Zeit, 
um sich wieder um einen 
Zeckenschutz für den Hund 
oder die Katze zu kümmern. 
„Eigentlich sollte man im 
März damit anfangen“, sagt 
Tierarzt Dr. Torsten Till aus 
Prenzlau. Wobei Zecken we-
gen der überwiegend milden 
Winter in den vergangenen 

Jahren das ganze Jahr über 
auftreten.

Es gibt einwirtige, zwei-
wirtige und dreiwirtige Ze-
cken. Das bedeutet, dass die 
Zecken im Verlauf ihres Le-
bens drei Wirte befallen. Da-
bei ist der gemeine Holzbock 
(Ixodes ricinus) die am stärks-
ten in Deutschland verbrei-
tete Zeckenart. Die kleinen 
Blutsauger durchlaufen drei 
Entwicklungsstadien, bis sie 
sich schließlich vermehren.

Nicht nur die ausgewach-
sene Zecke will ihren Wirten 
ans Blut.  Bereits mit Nym-
phen machen Menschen und 
Haustiere oft unliebsame Be-
kanntschaft. „Die Weibchen 
legen rund 3000 Eier und ster-
ben. Nach circa einem Monat 
schlüpfen die Larven. Der ers-
te Wirt ist dann in der Regel 
eine Maus oder ein Käfer“, 
erläutert der Tierarzt. Dann 
fallen sie ab und häuten sich 
zur Nymphe. Die nächsten 

Wirte seien dann meistens 
Vögel. „Auch davon fallen 
sie ab und entwickeln sich zu 
einer erwachsenen Zecke. Als 
dritter Wirt kommen dann 
Rehe oder auch ein Hunde in 
Frage.“ Dieser Prozess dauere 
rund zwei Jahre. „Diese Spei-
cheldrüsensekrete der Zecke 
können Neurotoxine enthal-
ten oder dermatrophe Toxi-
ne, die lokale Reizungen nach 
sich ziehen. Es können aber 
auch Bakterien übertragen 
werden. Am gefährlichsten 
für Mensch und Tier ist Bor-
reliose. Dagegen gibt es für 
Tiere eine Impfung. Leider 
nicht für Menschen“, weiß 
Dr. Till.

Es gibt vier unterschied-
liche Arten den Vierbeiner 
vor Zecken zu schützen. Dazu 
gehören Kautabletten, die 
zwischen fünf Wochen und 
drei Monaten ihre Wirkung 
entfalten. Zeckenhalsbänder 
wirken ebenfalls über meh-

rere Wochen. Dabei haben 
Wirkstoffe gleich drei Effek-
te, sie wirken abschreckend 
auf Parasiten, lähmen Ze-
cken, sodass sie sich schnell 
lösen und absterben. Sprays 
sind praktisch, weil man das 
Tier vor der Hunderunde ein-
fach damit einsprühen und 
so Zecken von ihm fernhal-
ten kann. Zuletzt gibt es Am-
pullen, deren Inhalt im Na-
cken des Tieres aufgebracht 
wird.

„Man kann nicht von 
einem Tierarzt erwarten, 
dass er alle am Markt ange-
botenen Mittel vorrätig hat“, 
sagt Torsten Till. Er hat in 
seiner langjährigen Praxis 
als Tierarzt gute Erfahrun-
gen mit den Kautabletten 
von „Bravecto“ gemacht. „Bei 
diesem Mittel müssen die Flö-
he und Zecken aber am Wirt 
anheften und mit der Nah-
rungsaufnahme beginnen. 
Die Zecke muss also erst zu-

beißen und dann wird sie 
abgetötet“, erklärt der Tier-
arzt. „Bravecto“ wirke über 
drei Monate, es gebe aber 
auch Mittel mit geringerer 
Dosierung, die nur fünf bis 
sechs Wochen halten. „Die 
Variante mit dem Halsband 
hat repilierende Wirkung. 
Dabei werden Zecken und 
Flöhe abgeschreckt.“ Zecken 
müssten also nicht zubeißen. 
Das gelte auch für Ampullen, 
die im Nacken des Tieres auf-
getragen werden. „Jede die-

ser Varianten hat seine Fans, 
die darauf schwören.“ Für 
Katzen gebe es ein ähnliches 
Angebot an Mitteln. „Es gibt 
Fürsprecher und Gegner für 
einzelne Mittel. Wir haben 
mit Kautabletten bislang 
keine Unverträglichkeiten 
erlebt. Im Übrigen haben die 
meisten Zecken ja nichts, und 
man bekommt sie in der Re-
gel ganz gut raus.“

Welche Möglichkeiten es gibt, seinen 
Vierbeiner vor Zecken zu schützen

Zeckenschutz ist für unsere 
geliebten vierbeiner wichtig. 
es gibt aber unterschiedliche 
varianten und unzählige 
Mittel verschiedener 
Hersteller.

Mathias ScherflingVon

Kontakt zum Autor
m.scherfling@nordkurier.de

Für den schutz vor Zecken gibt es eine ganze Palette von Mitteln, 
wie der Arzneimittelschrank von tierarzt dr. torsten till zeigt. 
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